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Personen: 

Kaiser. 

Graf von Gröningen. 

Vogt. 

Schäfer Barte!. 

Johann, Schäferknecht 

Francesco, Kammerdiener des Grafen. 

Koch. 

Roßknecht 

KäUerle. Barleis Tochter. 

Rickele, ihre Freundin. 

Landsknechte. Bauernmädchen. Kinder. Volk. 

1. Aufzug. 

I . Szene. 

(Schäferstube. Tisch. einige Stühle. KäUerle am Wasch­
zuber waschend). 

Kätterle: Ach I mei JohannI - Wenn's no au gwiß 
ebbes wurd mit dera Oberschäferstell beim Riaxenger 
Grafa! - No könntat mer heirata. - Der Vater 
bruUelt ällaweil über dia Liabschaft. Des domm 
Gschmus könn er et leida, sait er. .;..._ Ond er ischl 
doch gwiß au amol jong. gwä. - Ach ja ! - mer 
muaß schwer durchmacha (francesco blickt durch die 
Türspalte vorsichtig ins Zimmer, tritt dann ein. Kät­
terle sieht ihn) - No I was geits? 

Francesco: Buon g1orm>. cara amica I - carissima sig­
norella I (sieht sie schmachtend an, Hand aufs Herz). 

Kätterle : Was will? 

Francesco : 0 carissima mia! lk lieben Dir, 

Kätterle: Kerle I verdr~ll delne Auga nel so - ond halt 
dei domms Maul. I versland de jo doch · nex. 

Francesco: Oh I Mein Herz sein ganz voll. 

Kätterle: No leer'sch hall aus I Des wu~d a schöna Brüha gä. 

Francesco: Oh I Nik mir spotten I carissima mia I 

Kätterle: Horch je{jt sei no amol still mit deim Kauder-
welsm - ond mach. daß d'hoim kommseht 

Francesco: (langsam näher tretend): Oh. ik kann reden 
schöne Sprak (Kußhand zuwerfend), süße Sprak 
(nochmals Kußhand). · 



Kitterle: (mit eillern na~sen Lappen drohend): Komm no 
her! 

Francesco Liebe~ Katharina! Nur ein Küßchen (will sie 
umarmen). 

Kitterle' (ihm den nassen Lappen ins Gesicht schlagend): 
Do hosml Dein Kuß! 

Francesco: (springt pustend zurü<k, wi~cht ~ich ab): Dia­
bolo : Verflurnies Hex I (Droht ihr - sie geht mit 
dem nassen Lappen ouf ihn zu - er rasch zur Tür.) 
lk werde D1r dom noch kriegen. (Ab..) 

Kätterle: (laut lachend) Ha I Ha I Ha I . . deor kommt 
net so glei wieder I Dear hol sein Toill - So a 
dalkeler Aff I (ihn nachäffend): lk kann reden süßeSprak. 
(Den Lappen schwingend) : lk kann ouch reden süße 
Sprak I 

Roßknecht: (die Tür aufreißend, liereinstolpernd. sehr laut): 
Wo isch der Bartel? 

Kitterle: {ersmre<kt) Ah I .. {zornig): Di<kkopf, doppeler, 
Qin so verschre<ka I ' 

Roßknecht: Des goht mi nex a; zu deim Vater will e. 

Kitterle: I will en hola (gehl der Türe zu). 

Roßknecht: Du! (Kätterle dreht sich nam ihm um) Was 
hoscht denn mit deam welscha Kammercleaner ghel? 
D~ar ismt grad ammer verbeigschossa I pudeillaß und 
mit amma fuierrauta Kopf. 

Kitterle: Des goht di au nex aa. (Geht wieder zur Türe). 

Roßknecht: No d so baljig I - (boshaft) : I könnls jo 
em Johann soga. wenn e nochhear ~nam verbeikomm. 
do höbeseht Bsum ghet I - Oder soll am en Gruaß 
ausrichta? - Ha? 

Kitterle: (zornig): Wega mir kaascht schwälja was do 
will I - Di braum e aber gwiß net, wenn i em Jo­
hann ebba~ ausrichla will (ab). 
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Roßknecht (lachend): Hai Ha! . dui hau e desmat 
steiga lau. - Aber . . . {sich hinterm Ohr krat­
zend) . . je~! kommt d'Hauplsach. Wenn's no schau 
verbei wärl I könn 's am beschfa rr.acha . hol der Koch 
gsail. - Aber - i woiß et - i !rau dara Gschicht 
el ganz. 

Bartel (tritt ein): Grüaß Gott! Roßknecht (beide seljen 
sich) - Jeljl. was solls sei? . 

Roßknecht: Grüaß Gott. Barlei ! {sidt verlegend räuspernd) 
Ha no I -- I häit nämlich ebbes mit uich z'wschä~ol. 

Bartel: No raus mit! 

Roßknecht: Aber , 's därf's nämlich nt'!amer sonst haira. 

Bartel: Mer send jo alloi milnaqder. 

Roßknecht: 1\ber's Kälterle ischt om da Weag. 

Bartel: Horch! Kerle! Dua luast ja. wia wenn de mer 
woiß el WIIS für a Staatsgeheimnis aaz'verlrauat 
hältseht I - 's Kätlerle isch! düba em Gar!a. dui 
kommt et so glei wieder. . 

Roßknecht: So ! -Ha nö! - also! -'s ischt wt'!aga seile 
Hämmel. 

Bartel: Wega seile Hämmel? -:- was für Hä-nmel? 

Roßknecht: Ha I Iar hent docq wirklich a paar Du~al fette? 

Bartel: freile I 

Roßknecht: Ond - dia wurd mer gua! verkavfa könna. 
Moinel er ne! au? 

Bartel: freile I wenn's amol Zeit ischl. - Aber, was goht 
denn de~ di a? 

Roßknecht: I ~oi halt - ond - ond was e sage will 
- Iar werdet au a bißle Zualaga braucha könna? 

Bartel: I? - Zualag? - Do hätt e freile nex dergega. 
- Aber was soll den dt'!s heißa? 

Roßknecht: Ha no I - Des ischt leicht verslau I (sieht 
au! BarteL der verwundert und mißtrauisch den Kopf 
schüttelt) . Mer könnla! jo's Gschäft mitnander 
macha. 
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Bartel: 's Gschäft? - I mit Dir a Gschäft? - Kerle, 
i glaub, Du spennsf - oder hascht en Rausch schau 
en äller Morgafr.üah! 

Roßknecht: Domms Gschwäf}! - I - i , . woiß näm­
lich a paar Händler, wo 1.1 guats Geld zahlet (ßt~rfel 
erhebt sich lt~ngsam - drohend - Roßknemt steht 
1.1um auf) Ond . . ond . mir zwoi könnl1.1t 
do e bißle Smmll m1.1cha . guat d'Hälfte 
ne1.1mer woiß jo de Dreis 

Bartel: (Sehr l1.1ut in hömstem Zorn) : Du Lomp. du . tröu­
riger! niederträchtiger! (Pt~cld ihn. ihn zur Türe drän­
gend) I wtll der d1.1 We1.1g zoi~öl 

Roßknecht (s•m wehrend) · H~.~lt 1.1mol ! t~l!er Esel ! mit 
Dir wur i no fertig . 

Johann( stürzt herein): Was ismt do l1.1us? (zum Roßknecht) 
So?! - du will Hieb? 
(J'lhann drän~l . seinen Schäferslock schwingend. den 
Roßknecht zur Türe hinaus,) 

Bartel: Hau zua, Johann. so isch remt. fest druff I 
daß er's spürt für a Weilt> I - So a Tropf. so a 
erdeschlechter. Des mir biela! 
30 Johr ben i je(Jt en mein Denst, 1.1ber so ismt 
mer no koiner lmmma. 

Johann (wieder eintretend): So, der hol sei Sächle! Jef}l 
mömt i 1.1ber doch gern wiss1.1, für was er eigentlich 
seine Prügel kriagl hol. 

Bartel: Ha. 'hoschl denn nel drussa g'hörl weg1.1 was mir 
sireilet? 

Johann: Noi I - I h1.1n zu Euch wella. ond will n'i ans 
H1.1us he1.1rkomm. han i schreit~ hairö. Do h1.1n i et 
lanl.! g'horml, schnell d'Tür ufg'rissö, ond wian'i sieh. 
daß lhr's mit 1.1m Roßkneml henl. ond d1.1ß Ihr deam 
gr1.1d Slroim geba wellal. denke e, des trifft se gual. 
deam ~{hört scho lang Hieb. deam henterlisfiga Kerle, 
Ond no han e hölt drufg'hauö - ond de5 net schlemt. 
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Bartel: Recht so I Verdeant hat er's. Was moinst. was 
der Tropf mir zuagmuelel hol! Kommt der rei zue 
mir ond sail. er weil a G'schäftle mil mer mache. 
Ond des wär? frog i. No sail er: mer wöllal 1.1 
pMr I lämmel gual verhandla. er wiß an Abne.hmer, 
ond d'Hälfte von der Einnahm wella mer für ons b halte. 
's wiß jo neamer de Preis. Ischl des net a misera­
bels Stückle? No. i han am zoigl. wo der ßt~r!el 
da Mosl holt . 

Johann: Des sieht de1.1m Lompa gleich . . Aber 

Barte!: W1.1s? Aber! 

Johann: Der Vogt ischt am arg gual freund. Mit de1.1m 
henl mer's je bl au z'to1.1nt 

Bartel: De1.1r ka mir nex aahau. I b'sorg mei St~ch 
recht. I woiß wohl. er m1.1g mi nel. weil i 1.1m koine 
Kraf}füaß mad1. - Zwor seit a paar Wocha ischt 
er au'\nahmsweis freund!im mi l mer 

Johann: Mit mir au, Aber i trau deara Freundlichkeil 
et weil. 

Bartel: Ha no I was k1.11.1 mer do s.ögö ? 

Joham1: "s ~{fall! mer au nel, daß der nui Kammercleaner 
ond der Koch mitsamt am Roßknecht so oft bei am 
stecket. 

Bartel: Des send meine Freund au nel. Der Koch moil. 
er sei a halber Herrgoll. ond der Kt~mmerdet~ner. 
dean der Herr Graf au!: 1.1m Welsd11.1 milbrocht hol. 
hol me glei 1.1m ersla Tag elrnd verzürnl. I will am 
d' Ht~nd gä. no sail er: Deutsche Hand dreckig sein. 
id{ nich will mich beschmu(Jen. No! i ben 1.1m 
d' Antwort nel schuldig bliebt~. 

Joha.m: Jedafall müeß1.1 mer vor deara G'sellschaft uf 
der Huel sei. 

Bartel: Ach was l Wenn mer 1.1uf onsern Herrgott vertraut 
ond sei Pflicht tuaf. braumal oin sotte Burseht net 
z' smeniarö. 

(Vorhang fällt) 
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2. Szene 

(Dienerstube. 4 Stühle. Tisd1. Rickele wisd1! ab.) 

Rickele: Smö ond sauber mua5 d'Stub h~rgrirnt sei, hol 
der Korn gsail: der Herr Vogt kommt hear zua'ra 
Besprechung - Was dia wohl milnander ausz'b, üa­
tal hent? - I sott noche no horcha an der Tür ! 
- Noi. noi . des ·Ia() fei bleiba. Mit am Koch ist 
el z'spassal - ond airseht der Herr Vogt! Puh -
's gohl me jo au nex aa, 

Koch (fritl ein mit Francesco): Nun? Ist alles in Ordnung? 

Rickele: w.a. 'ner sehat. 

Koch: Gut I - Ist der Ro5knernl norn nirnt dagewesen? 

Rickele: Noi I - I woi5 el, ischt er furl oder isch am's 
· el ganz gual. Beim VIiitagessen hol er gfehlt. 

Koch: Er wird schon irgend wo in der Nähe sein , Geh! 
sieh nam ihm und sage ihm. er soll sidl rasch hier 
einfinden. 

Rickele : I will' s bsorga. 

Koch: U 1d na::hher gehst du hinüber zum Herrn Vog 
und sagst ihm. wir seien jef31 hier beisammen. Wenn 
dann der Herr Vogt hier ist. stellst Du Dirn drau5en 
vor die Ohrnlür und lä5st niemand herein I Verslanden! 

Rickele: Jo I Jo! - I hair gual (ab). 
(Korn. Kammerdiener. Francesco se~en sirn an den 
Tisch.) 

Koch: Der Ro5knernt muß dorn schon lange da sein : 
mit dem alten Tölpel von Bartel muß doch so ein 
Gesrnäft rasrn abgemarnt sein . 

Francesco: Sein eben deutsrner Bär. dumm und lahm. 
Wir ltaliani JTiachen das viel besser. 

Koch: Laß je~! deinen welsrnen Hornmull Mußt hier srnon 
mit Deulsmen aus einer Smüssel essen, wenn du 
satt werden willst. 
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Francesco: (spötlisJJ): Ja, wenn etwas drin sein in die 
Srnüssel. 
(RoßkneChl humpell herein mit verbundenem Kopf.) 

Koch: Nanu!? Was gibt's? Hast du 's Podagra? Da si~! 
Schnell sag. ist der Streirn gelungen ? 

Roßknecht: Ihr sehet's ja. wia der glonga isrnl. Stroirn 
hofs gä ond ond i hau's kriagl. Der Kuckuck hol 
dean BarteL dean alta Sempel. ond ;;ein Knernt 
derzua! 

Koch: Was? der Alte will nichts von einem Gesrnäft wissen. 
das ihm an einem Tag mehr einbringt als er sonst 
in einem Monat verdien t ? Nun gut! - wie er will. 
Das Geschäft wird gemacht. wenn nicht mit ihm. so 
ohne ihn. Und .ihm wollen wir's nom eintränken . 

Francesco: Ja! lk mir auch rächen mu5 an den vlten 
Kerl! er hat mich beschimpft. hat gesagt zu mir : 
welsrner Gockel ! Maledelta ! 
(Korn und Ro5kneml lamen laut : ha . ha . hn .) 

Francesco (fährt auf) : Diabolo! warum ihr lamen? mich 
beleidigen? 

Roßknecht: Aber gelt? 's Barleis Mädle. 's Kätterle. dui 
glalll der besser als der Alt?! Oder hnt de dui au 
en . welsme Gockel ghoi5a ? - oder am End en nassn 

Pudel?- Ha? 

Francesco: (wütend) : Was das hei5en? - Du s till sein ! 
- sonst im Dir . . (dro ht mit der Faust) 

Vogt (tritt ein) : Nun! nun I was ist den los?. 

Koch: 's ist wegen äes Bnrlels : mit dem dummen Smäfer 
ist nimts ZU mornen. Da seht, wie er mit seinem 
Johann zusammen den Ro5knemt zugerimlel hat. 

Vogt: Alter Schieimer! Wir kriegen dim dom noch. Das 
mü5te dom mit dem Henker zugehen. wenn wir den 
nimt unsmädlid> mamen könnten. - Aber was nun 
anfongen? 
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Roßknecht: 's Häusle sott mer am aazenda, daß der Alt 
mitsamt seiner Budik verbrennt I 

Vogt : Rede keinen Unsinn, dummer Kerl! 

Koch: Herr Vogt I ldt meine. das isl ganz einfadt. Ihr 
laßt den Bartel einsperren wegen Mißhandlung des 
Roßknedtts - dann sind wir die Herren der Herde I 

Vogt: Das wäre ein Gedanke! - (überlegend) - Dom, 
da müßte idt seinen Knedtt und seine T odtter mit­
einsperren ·lassen I - Und wie dann weiter ? - Wie 
sidt nadther ausreden? - Nein! sö gehts nidtt 
(geht sinnend auf und ab) . .. Halt I idt hab einen 
Plan. 

(Sie se{jen sidt an den Tisdt und flüstern zusammen, 
zunädtst spridtt der Vogt unverständlich. dann hört 
man Worte des Korns I Ja, so gehfs . . Kammer­
diener : Sehr gut! . Roßknedtt: Jawohl I I tua 
au mit . ,) 

Vogt: Also : idt bringe jef3{ dem Grafen dem Beridtt: und 
wenn's gilt. seid ihr alle zur Stelle. (Steht auf.) 

Die andern (aufstehend): Guten Tag. Herr Vogt I An 
uns soll'!> nidtt fehlen . 

(Vorhang fällt) 

3. Szene. 

(Grafenzimmer): Graf. nadther Kammerdiener, dann Vogt.) 

Graf (tritt ein) : Wie herrlidt ist's dodt wieder in der deut-
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. sdten Heimat I Nodtmals muß ich zwar auf kurze 
Zeit an meines Kaisers Hof zum Siegesfeste. Dann 
aber sei's genug des Krieg~- und des Hoflebens. 
Eine sdtöne friedlidte Zeit möge mir hier besdtieden 
sein . Oie Stadtbewohnrr haben mim so herzlidt 
und freudig begrüßt. sie sollen erfahren. daß ihr Graf 
der ürger Bestes i . (Trift n den Tisdt, wo 
Sdm!1s ücke l iq~en . belramlel diest) : Sie da, die 
Rechnung Jes Vogts über das lel}te Jahr I (Se{jt sim 
und liest). - Hm! - nein I - Unmöglich! Mehr 
soll auf meinem Gut nicht herausgewirtschaftet worden 
sein? Ganz unerklärlich I (Klingelt). 

Francesco : Herr Graf befehlen? 

Graf: Hol mir den Vogt: sogleich soll er kommen. 

Francesco: Jawohl. Herr Graf! 
(Geht ab: unter der Türe begegnet ihm der Vogt.) 

Graf: Da kommt er ja schon von selbst. 

Vogt: Herr Graf! idt muß meinem Beridtt noch einiges 
mündlidt beifügen. 

Graf (etwas erregt): Allerdings. Vogt! Es ist mlr rein un­
begreiflich. daß der Ertrag meiner Güter so ·gering 
sein soll. 

Vogt (beleidigt): Herr Graf werden dodt an meiner Treue 
nidtt zweifeln? 

Graf (ärgerlim): Wer sagt denn davon? - Aber wissen 
will ich genau. wo es fehlt. Am allerauffälligsten ist 
die lädterlich kleine Summe aus meinen großen Sdtaf­

. herden. Der alte Bartel hat ja sonit das Zehnfache 
herausgebracht. Was war da los? -- eine Seuch? 
oder wns sonst ? 

Vogt (zuckt die Achseln): Ich verstehe das auch nidtl -
das heißt (zögernd) wenn die Gerümle redtt haben 
- dom nein - der Herr Graf sind ja dem Schäfer 
Barlei überaus gewogen. 

Graf (sehr erregt) : Gewogen oder nicht! - Heraus mit 
der Sprache! Ich befehle Euch. alles zu sagen . was 
Ihr wißt I 

Vogt (zögernd) : Ach. Herr Graf - es ist vielleicht alles 
nicht wahr - ich weiß nicht .. aber. da der Herr 
Graf befehlen - also: der Schäfer Bartel.soll unter 
der Hand Schafe und Hämmel verkaufen und sich 
auf seines Herrn Kosten bereichern. 

Graf (auffahrend): Das ist niederträchtige Verleumdung 
Der Bartri ist lreu wie Gold. 
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Vogt (beleidigt)? Herr Graf! - ich wollte es ja nicht 
sagen, nber Ihr habt hefohlen, und - man rede! eben 
davon. 

Graf: Wer redet davon ? Die Zeugen will ich selber hören. 

Vogt: Nun , die Leute sagen' s da und dort; ich höre es 
vom Koch, - auch vom Kammerdiener - und dann 
noch vom Roßknecht. 

Cr-af (klingelt); (Francesco tritt ein) : Froncesco, du holst 
mir sofort den , Koch und den Roßknecht - Rasch I 

Fraucesco : Wird sogleich geschehen, Signore I . 

Graf (immer noch sehr erregt): Das muß aufgeklärt werden , 
- Aber Bartel? - Nein , ganz unmöglich I 

4 Szene 

D1e Vorigen. Kammerdiener. Koch und Ro5knecht treten 

ein - Kammerdiener will wieder abtreten . 

Graf: Francf"sco. du bleibst . . Der Vogt sagt mir, 
ihr könne! Zeugnis geben über Schäfer Barfels Untreue, 

sagt was wißt ihr? - Froncesco, beginne I 

Francesco : lk über den Mark!pla{j gehen ; sah ik Bartel 
stehen bei Hammelhändler. Sagte der : Das war ein 
gutes Geschäft. Barte!. 

Graf: Weiler nichts? - Und du: Koch. sag. was weißt du? 

Koch: Ich saß beim Wir! : da kamen etliche Männer in 
die Stube; sie sprachen leise zu~ ammen; ich hör!e 
immer wieder den Namen ,.Bar!el" heraus ; und zu­
le{jt sagte einer laut : diesmal hat er nicht wenig ver­
dient. 

Graf: Und wer waren diese Männer? 

Koch: Ich kannte sie nicht; es waren Fremde: 

Graf: Und du, Roßknecht ! 
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Roßknecht: Herr Graf. i ka wirklim et gual schlofa ; i 
hau so's Kopf- ond's Kreuzwaih. Do vor etlich Nächl 
hair i, wia onla- em Schloßhof a Waga hält; 's Bar­
fels Stemm haun i au g'hairt . . do müa5at oim 
jo ällerhand Gedanke komma . 

Graf: Was für Gedanken? 

Roßknecht: Ha no I - Was hol denn der Bartel mit!a 
en der Nacht Schof for{J'führa ! 

Vogt: Ihr hör!et nun selbst. Herr Graf. was die Leute 
reden ; doch- ein Irrtum ist ja nichtganz ausgeschlossen, 

Graf (hat ·sich an den Tisch gese{Jt. s!ü{jt den Kopf): 
Nein : - nein I das muß Täuschung sein. Bartel 
hat meinem Vater und mir gedient wie kein zweiter. 
- ::::iehl ! geht I ich glaube euch nicht. 
(Die andern ab. Im Abgehen sagt der) 

Vogt (leise zu den andern): Der Stachel sibt doch. 

Graf (allein : immer am Tisch si{jend. den Kopf ges!ü{j!): 
Ich wills nicht glauben . Bar!t>l der mich als kleinen 
Knaben auf den Armen lrug. Barlel. der seine Nacht­
ruhe opferte. um an meinem Krankenlager zu si{Jen 
- Barlei ein Betrüger? Es kann nicht sein - es 
darf nicht sein . . . Und doch! Was der Koch 
und vollends was der Roßknecht sagte!? - Und 
der große Fehlbelrag? I . . (Steht auf.) Ich werde 
ihn selbst auf die Probe stellen. 

(Vorhang fällt) 

Zwischenszene. 

(freies Feld. Kaiserlhron. 4 Landslmechte.) 

1. Landsknecht: Wem heule wohl die Reichssturmfahne 
verliehen wird? 

2. Landsknecht : Kein anderer hat sie verdient als der 
Hornberger! Wie ritterlich hat er unser Fähnlein ge­
führt und wie meisterlich · Jie Welschen überlistet I 
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3. Landsknecht: Was Hornberger I So geits no viel! -
Wer d' Reichssturmfahna will. der mueß sich ganz 
b~mnders auszeichnet han. Ond des ischt der Graf 
von Gröninge ; der . 

2. Landsknecht (rasch einfallend) : Geh mir weg mit dei­
nem Gräflein I So ein junger Milchbart! Der Horn­
berger hat den Leib voll Narben! 

3. Landsknecht : A guater Fechter mag er sei - dei 
Herr von Hornberg ; aber sonst isch er nel viel nuf.3. 

2. Landsknecht {zornig mit der Waffe drohend): Frecher 
Schwabe I - ich will dir Raison beibringen . 

4. Landsknecht(dazwischen freiend und abwehrend) : Ruhe I 
- das wäre noch schöner. wenn's unter uns zum 
Schluß des Festes noch Mord und Totschlag gäbe I 
- Uns gehl die Reichssturmfahne nur etwas an . 
wenn sie zu lrisch.em Kampfe flattert. Je{jt ist -
Friede . Faule Geschichte! Schlechte Zeit für Söld­
ner ! Unser Handwerk ist der Krieg! 

1. Landsknecht: Ja I Da rühmen und preisen die Menschen 
den Frieden. Des Soldolen Lust ist losendes Schlacht­
gewühl und männliches Streiten. - Ich geh nach Un­
garn . Dort. höre ich. gibls zu fechten und reiche Beule. 

· 2. Landsknecht : Ich geh zum Franzosenkönig! Der zahlt 
Sold genug. Und plündern läßt er seine Leule nach 
Herzenslust. Heisal das gibt ein feines Leben. 

1. Landsknecht: Na! Schwabe! Was isls mit dir: Du 
schmunzelst so vergnügt vor dich hin . Hast du am 
Ende einen Schal} gefunden? 

3. Landsknecht: Jawohl! - Oin mit zwoi Zöpf. I zieh 
da Soldatenkiltel aus ond hilf meim Schwiegervater 
beim Bauragschäft. 

2. Landsknecht (höhnisch): Ha I Ha! der Schwabe kann 
kein Blut mehr sehen ; der · ~afs mit der Angst. 

3. Landsknecht (zornig drohend): Sag des nomoll 

14 

j 

I 

j 

4. Landsknecht: Ruhig Blut! Ihr sdd doch dumme Hi1.3-
köpfe. Vielleicht hat der Schwabe das Beste gewählt. 
- Für mich gibts das nicht. Ich gehe mit dir (zum 
1.) nach Ungarn in den Krieg. Im Felde will ich 
leben und sterben. Kommt I laßt uns. bevor wir aus­
einandergehn, noch einmal unser altes schönes Kriegs­
lird singen! 
(Sie singen 4s!immig : siehe: Silchers Volkslieder 
für 4 Männerstimmen Nr. 97.) 

1. Brüder. Brüder, wir ziehen in den Krieg. 
Brüder, Brüder, wir ziehen in den Krieg ; 
Wer wird den Tag erforschen , 
Wer wird den Tag rrforschen. 
Wann wir ziehen in den Krieg? 

2 . Ach Gott, ech Gott. wie ist der Himmel so roll 
Rosenrot wie eine Glut : 
Das bedeutet Soldalenblu!. das bedeutet Soldalenblul. 
Erbarm sich Gotl I 

3 . JeiJt reifen wir zum Tor hinaus. 
Vater, Mutter. einen Gruß zu Haus! 
Wann kommen wir wiederum zusammen. 
Wann kommen wir wiederum zusammen? 
In der Ewigkeit. 

(Nach Schluß des Liedes hört man TrompetensignaL Mit 
dem Ruf : .. Sie kommen " stellen sich die 4 Landsknechte 
neben den Thron. Unter Marschmusik zieht herein der 
Ka1ser mil Rittern und Landsknechten; Graf Gröninj;len 
neben dem Kaiser ; ein Ritter trägt die Reichsslurmfahne. 
Hinter den Soldaten kann noch sonstiges Volk sich auf­
s tellen. Der Kaiser nimmt auf dem Thron Plot}.) 

D er Kaiser: 
Eh' noch verhallt des Siegesfestes Jubel. 
Und Volk und Reisge sich ins Land zerstreun. 
Will unsere Huld den edlen Ritter küren, 
Der fernerhin des Reiches Kriegssturmfahne 
Verwahren und im Kampfe tragen soll. · 

(Ein Riller überreicht dem Kaiser die Fahne) 
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Als weit im Welschland drin in blutger Schlacht 
Das Glück sich launisch neigte hin und her, 
Da gab · zum Angriff ich ein neues Zeichen. 
Wir spornten unsre Rosse. sprengten vor 
Mit heißem · Siegesdrang in Feindes Reihn . 
Er wich zurück wir drängten stürmisch nach. 
Da plö~lich war ich miffen im Gewühl. 
Der Feinde Hauptmann sah's und rief: 
Hier ist der Kaiser! Auf! Nehmt ihn gefangen I 
Nun gabs ein furchtbar Ringen , und es schien, 
Als ob dem übermächtgen Feind wir unterlägen. 
Da hat ein wackrer Ritter heldenmütig 
Mir mil dem starken Schwer( den Weg gebahnt. 
Ich war gerefiel - und der Sieg war unser. -,­
Graf Gröningen ! triff vor ! Du bist der Held ! 
In d~ine Hand geb' idt . die Reichsslurmfahne. 

(tlberreicht sie ihm.) 

Du wirst sie allezeit mil Ehren fragen . 
Wo's geht zum Kampf um Reich's und Kaisers Macht. 
Heil sei dir Gröningen! 

Alle: Heil! Heil ! Heil ! 

.Graf von Gröningen : 
0 edler Kaiser! nehmt von eurem Knecht 
Als Dank dies fest und lreu Gelö bnis an : 
Solang mein Arm das Schwert wird führen können . 
Solang in meinem Stamm wallt deutsches Blut. 
Solang in unsrem Schwaben Männer wohnen 
Voll Kraft und mutger deuts.:.her, echter Treue, 

So· lange soll in allen Welferstürmen. 
Oie Reich und kaiserlichen Herrn bedrohn. 
Dies Banner stolz vorangelragen werden 
Dem Vaterland zum Schu~. dem Feind zum Tru~. 
- Ihr aber. Ritler, Reisge, alles Volk! 
Ruft mit mir, deutsche Treue neu gelobend : 
Heil uns rem edlen Ka iser I 

Alle : Heil ! Heil ! Heil ! 

(Musikmarsch. Abzug. Vorhang fällt langsam). 
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II. Aufzug. 

l. Szene 

(Schäferslube.) Graf als Metzger verkleidet mit falschem 

Bart. Nachher Barte!. 

Graf: Die ganze Festfreude an des Kaisers llof war mir 
vergällt. Jetzt soll's aber klar werden . Bade! untreu? 
Ich kann 's immer noch nicht glauben. Und doch - mir 
bangt vor der Probe. 

Bartel: (tritt ein): Ihr hent me hola lasse. Metzger; was 
gibt's: Viel Zeit han i net übrig. 

Graf: Ich will ein G'schä/1 mit Euch macha. Ihr habt doch 
Hämmel feil? 

Bartel: Worom net? s' send a paar recht feite do . Aber 's 
Verkaufa isl em Vogt sei Sach: mil deam müaßallhr's 
ausma.cha -- adje! 

Graf: (faßt ihn an): Hall! das weiß i schon; aber i mein 
(zwinkert mit den Augen) . .. nun. Ihr versieht mi 
schon .. . 

Bartel (ärgerlich): Was? (macht das Zwinl{ern übertreibend 
nach): Noi. dui Sproch versland i el. 

Graf: Ach! seid nel so m.erkwürdig: versfeilt Euch doch nell ..• 
Der Vogt braucht's nicht zu wissen ... 

(Macht die Gebärde des Geldzählens.) 

Bartel (zornig) : So Metzger? Do will 's naus. 's geit doch 
miserable Spilzbuabo uf dera Welt. - Marsch. naus! 

• (Will ,ihn hinaus drängen.) 

Graf: Halt doch! ... natürlich komm( mir's auf a paar 
Gulde nel llf.h 

Blll'te l (schreit wütend): Ond mir ne! uf a paar Slroich I 
\sdllägl ihn). 
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Graf (reißt den folsd1en Bor! ob): Hall ein. Borlel1 Kennst 
du mim nimt. 

Bartel (ganz bestürzt) : Herr Graf, Ihr? I (traurig) . . . 
des trauet Ihr mir zuo? 

Graf: Verzeih mir, Alter! - Du hast mir mein Mißtrauen 
schon ausgetrieben . 

Bartel (immer noch sehr traurig): I woiß nel, ob i des ver­
wendo ka. Herr Graf! Mei Herzbluot hält i für Euch 
hergeobo - ond Ihr suochet solle Sama bei mir? 

~hält die Hand vor die Au\olen). 

Graf: Nochmols bitt ich Dirn, verzeih mit !. ,Ja, es ist etwas 
Abscheuliches um das giftige Mißtrauen! Du darfst 
mir's aber gl imben, ich bin geheilt für immer. 

(Nimm! ihm die Hand vor den Augen weg.) 

Komm . Alter, deine Hand. sei wieder gut. 

2. Szene 

Oie Vorigen. Dann Johonn. 

Johann (hastig eintretend; mit zerrissenem Kittel. zerzausten 
Höören , an beiden Handgelenken Strickteile): So. do 
fend i Euch endlich. Borlei (sieht den Grafen). Was 
will denn der do? , . Ho wio ?I der Herr Graf em 
Metzgerkiftel?! 

Bartel: W•o siehst den du aus? Was hof's do gebo? 

Graf: Sog, was ist geschehn? 

Johann: Oronto om Bach hüo! i meme Schof; i loin grod 
om Weidahorn und dusel so für me no: 's hol schau 
o bißle dämmert. Uf oimol kriag i von henlo en Schlag 
uf da Kopf. daß i nex moih von mer woiß. Des hol 
aber nel lang dauert. Se henl me en Bach g'smmisso 
und des küahl Wasser hol me wieder aufg'weck!: mei 
Schäodel ist dicker als dio Spilz~uobe g' moil henl. 

Graf, Wer denn? Wer hol dich überfallen? 
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.Johaun : Worte! no! 's kommt schau. Also : i krebse! om 
Bod1roi ruf. so guot's gohl - d 'Händ henl mer dia 
Lompa zemobonda ghe! - ond denk: i will doch gucko. 
o b i riex moi von dera Roiberbonde Sieh - richtig, do 
bendet grod o paar Kerle de schöschte Hämmel d 'Füoß 
zemo . I guck gnouer ond uf oimol geil mer's en Ruck 
durch da gonza Leib. Dear. wo grad en Hammel uf 
en Wogo schmeißt. isdt! der Roßkneml, ond uf om 
Woga sloht - der Vog t! 

Barte): Was?! 

Gmf': Was sagst du! Dir träumte wohl! In der Dämmerung 
hast du dich ge!äusm!. 

Johann: Noi. Herr Graf; i hau Auga wio an Habicht; 's 
isch ~(wiß wohr. was i sog. 

Kiitterle (stürzt laut heulend herein): 0 Vater! Vater! 
der Johann! 

Ct·af : Was ist's 

KiiUe•·le (s ieht den Grafen): Am I der Herr Graf! - Oh! 
!seht des ·a Elend! (Lau! weinend) . 

Johann: Kä!terle! 

Kätterle (erblickt Johann . ganz enlse6t): Uh. - uh I -
oms Himmels willa! - Ern Johonn sei Goiseht! 

Jobamt (geht auf sie zu. nimm! ihre Hand. die s1e wider­
willig-furmlsam ihm gibt) : Komm Kälterle. gib rr.er 
dei Hand! (streimelt ~ie) : Gelt? j e ~! merkschl . daß 
i koi Goism! be!? 

C raf' (zu Borte!): Aha! Oie zwei gehören zusammen ! Ein 
ndtes Därmen! - Da belwmmt ihr einen braven 
Schwiegersohn. Barlei ? 

KiiUerle: Dear ischt freile · brav ! Also . du bismt net tauf. 
Johann? 

Johann: Scheint nel I 

Kätterle: Aber's hents doch älle gsoit. 

Joham1: Sei no ruhig! Später verzähl i dir älles. 
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Graf: Und mir ist je~! ein Lid1! auf~egangen. Der be!rü­
gerisme Smuft ist enllarvt. Johann. du gehst mit mir 
zu meinem Trol~ - morgen kehre ich heim mit Ge­
fol~e . Du, Barte!. findest dich morgen im Schloß 
ein. Im werde gerechtes Gericht halten (Will gehen.) 

Kätterle: Ach! - Herr Graf - weil Ihr doch grad do 
send - I - i - hält hall no o großa Bill! 

Bartel: Sei still! Naseweis Mädle! 

Graf: Nur heraus damit I Mit Freuden will im sie Dir ge­
·währen , wenn ich kann. 

Kätterle: Drom möcnt mei Johann Oberschäfer werda 
beim Herr Grafa z' Riaxenga ! - No könntet mer 
heirala. Ond . . ond . . wenn do der Herr 
Graf halt a guls Wör!le eilega läl! 

Bartel: Nex für oguat. Herr Graf! Des Mädle woiß nemme, 
was se schwäbt. Dui ischl ganz vernarrt! 

Kättcrle : Oh! - I woiß gual, was e sa ~ ! 

Graf': Sehr gerne, liebes Kind sehr gerne! Es kann mir 
ja nur recht ' sein . wenn ich nicht b1oß strafen muß. 
sondern a~ch Feude bereiten kann . (Wendel sich zum' 
gehen.} 

Johann und Kätterle: Herr Graf! mer dankat vidmols! 

Johann: Jebt behüal de GoH I Kät!erle I Uf Wiederseha I 
(Geht mit dem Grafen ab.) 

Kätterle: Vater! Vater! - mam doch au a vergnüagls 
::isicht nat1! Jebl wurd jo ällas recht! 

(Vor han~ fällt.) 
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3. Szene . 

(Sch loßhof in Gröningen. Links ein paar Treppenstufen, 
die zum Smloß führen. Im Hof Kä!terle und Rickele.) 

Hickele : Horm Mädle! Aus dir soll mer drauskomm a. 
Gersml voll Verzweiflung, weil dei Johann so elend 
o ms Leaba komme ischl - ond heil smau wieder 
so lustig wia a Maikäfer an Pfengsta! 

Kii tterle (sim im Kreise drehend): Tr~ lala! Heil ischt a 
. Fest ! Heil muaß mer jumza I Juhi.J! 

llickele: Mädle! Mädle! I glaub. du hosch! koi Herz em 
Leib I So smnell bismt tröst't? I Ond i hau gmoit. 
d' Liabe zu deim Johann si~ ganz liefen der drenna . 

Kätterle: I woiß. was e woiß! - · s kommt ällas an de ­
Tag! - Ond oft dreht se ällas om. 

B.ickele: Was je~! des hoißa soll? l (zur Seife) : I glaub. 
des Mädle ischt nemme reml em Kopf vor lauter 
Elend. (Legt Kalterle die Hand auf di~ Smulter und 
sagt in mitleidigem Ton): Arms Källerle! Komm! i 
gang mit der hoim . 

Kätterle: Was hoim ! - Mam dom koi Gsimt wia drei 
Tag Reagawelter! (sieht die Straße hinab) Guck ! do 
kommal se I Siehseht I do biagel se grad oms Eckrom ! 

1\ickele: (smau! nun aum neugierig auf die Straße) Ridttig! 
- Ond jebt kommt der Graf! ----,- Ond seine Reiter. 
's ischt ebbes Sdtöns, so Soldata ! Guck au clean. 
dort em dritla Reiha I ~ Ern Gang nach snl! en 
kenna! Wia der sei Kappa über's Gsidtt ron!erzoga 
hol : dear muaß ois dernach hau; descht sdtein!s 
z' wüasch! zom agucl$a . 

Kiitterle (kichernd): hi! hi I hi I desrot jo! .. . ja so! 
bsch!! (lacht.) 

lli ckele (zur Seite): Ach, am! des Mädle ismt ganz über­
zwerch I 
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Kindet· (hereinspringend): Se kommal I se kom~at! 

(Nach den Kindern kommt Musik (kostümiert). dann 
Bauernmädchen, hierauf Graf mit Vogt. I Fahnenträger, 
sonsliges Gefolge. Landsknechte usw. Der Graf stellt 
sich auf die Treppenstufen. Oie Musik hör! auf zu 
spielen. 

Bauernmädchen (mit Blumen - singend): 

I, W11lkommf'n uns. o Graf aus edlem Blut I 

Du sieggekrönter Held ! Du tapfrer RiHer! 

Des Kaisers Huld lohnt deinen !reuen Mut. 

Den du bewähr! im schaurigen Schlachlgewilter, 

Wir grüßen dich. zur Huldigung bereit. 

Dir jauchzet Grol) und Klein mit Jubelschalle. 

Dem Vaterland zu slorken Wehr, dem feind zum Falle 

Trag Deutschlands Banner hoch voran im Streit! 

2. Du bri~gsl den Frieden uns aus heil)er Schlacht 

Gott mög in Gnaden uns dies Gut erhalten! 

Dein hehrer Sinn sei allezeit bedach!. 

Zum Heil der Stadt des Regiments zu walten, 

Oal) Gutes schaffe treuer Bürgf'rsinn. 

Und unsrer Arbeit edle Frucht gedf'ihe. 

Oal) Treu an TretL und Segen sich an Segen reihe. 

Für Herr und Volk ein köstlicher Gewinn. 

Graf: Den freudigen Dank enlbiel ich euch von Herzen. 
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Ihr habt nun wiederum so freundlich mich gegrül)t. 

Oie Ehr. die unser Kaiser mir verliehen, 

Soll unser aller Ehre sein. 

Das Reichssturmbanner ziere diese Stadt 

So wie mein Haus und sei das hehre Zeichen. 

Das uns in Treue eng zusammenbindet 

Im Frieden wie im Krieg ! 
Wo Fürst und Volk sirn in Verfrauen finden, 

Da sd1miedel sich ein Band so eisenfest, 

Oal) es kein Sturm, kein Weller brechen kann . 

Und ich gelobs auch heul : Gerecht und milde 

Will meines Amis in dieser Stad! ich walten. 

Dem Niedrigsten soll wie dem Höchsten immer 

Mein Ohr geöffnet sein. 

Recht will ich schaffen ohne Ansehn der Person. 

Oie Treue lohnen urid di"e Untreue strafen. 

Denn soll die Stadt in Wohlfahrt schön gedeihn. 

Mul) 'sie auf ·Recht gegründet · sein . -

Und nun ergeht euch hier in muntrer Fröhlichkeil 

An diesem unsrem Fest - und Ehrenlage! 

(Zum Vogt) Herr Vogt! Ihr geht m1l mir ins Schloß. 
(Ab mit Vogt.) 

(Kurzer Reigen der Bauernmädchen mit Musik. 
Vorhang fällt langsam.) 
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4. S~ene. 

(Grafenzimmer.) Graf, Vogt - Dann BaFtel. Johann: zwei 
Bewaffnete. - Später K_odt. Fran~esco , Roßknedtt, 

Graf (zum Vogt): Also ein sdtmählidter räuberisdter Uberfall! 

Vogt (adtselzuckend) : Nein. He1 r Graf, direkt nicht; nur 
soviel sdteint mir sidter : ohne Hilfe von irgend jemand. 
der mit dem StanJort der Herden vertraut ist. war 
dieser Raub nidtt möglidt . 

Graf: Habt Ihr einen Verdadll? Wer war denn der Hüter 
jener Herde? 

Vogt: Johann; er ist versdtwunden. Der Roßknemt' sagt. 
·er habe nodt am gestrigen Abend eine Leime im 
Badt liegen sehen : er ·sei i,iberzeugt. es sei Johann 
gewesen. 

G'J'af: Also audt- nodt ein Mord.? Warum hat denn der 
Roßknedtt nidtt genau na·mgesehen? 

Vogt: Der Kerl fürmiete sidt. 

Graf: So. so! 

Vogt : Entsdtuldig.en. Herr Graf. wenn im rede, wie im 
denl~e : Nadt den Aussagen des Korns und des Roß­
knedtts ist für mid1 kaum mehr ein Zweifel. daß Bar­
tel hier milsdtuldig ist Es ist mir leid. diesen Ver· 
dadtt t~usspredten zu müssen. Aber es spridtt alle~ 
zu Bt~rlels Ungunsten. 

Graf lgeht zur Nebentür und öffnet sie): Herein, Bartel. 
du hast die Anklage gehört: was sagst du dazu? 

(Vogt weiml bestürzt einen Sdtritl zurück. faßt sidt 

,. 

,· 
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aber wieder.) 1 
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Burtel: I hält net denkt. daß so viel Smledttigkeit ond 
Luge an oim Pläf3le heianonder ist. 

Vogt (fredt): Es wird dir nidtts helfen. nodt zu leugnen; 
wenn du nodt 1!0 sehr den Gekränkten spielst : sag. 
wo ist dein Knecht Johann? 

Johann {zur Nebentür eintretend): Do stahl er. -

Vogt (entsef3f): Tod und Teufel! - Ist das ein Gespenst? 

Graf (mit sdtneidendem Hohn): 

Nein. Vogt. der Johann lebt! - Aber warum freut 
Euch dt~s nimt? Warum seid Ihr so entse13t? (mit 
nt~dtdrücklidtem Ernst) Vogt. Euer Sdtrecken ridttet 
Eudt! Ihr seid ein Schurke. (Klingelt; 2 Bewaffnete 
treten ein.) Holt mir meinen Kammerdiener frt~ncesco, 
auch den Korn und den Roßknecht! Sie sind unten 
beisammen ! {Bewaffnete t~b.) 

Vogt (niederfallend auf die Knie, die Hände erhebend) : 
Gnt~de , Herr Gfllf, Gnade! 

{Kammerdiener, Korn, Roßknedtt treten herein gefolgt 
von den zwei Bewaffneten : beim Anblick Johanns . 
fahren sie eritsef3t zurück. Vogt steltt wieder · -~uf.) 

Francesco (zum Roßknecht ·halblaut) : Diabolo! deL" Kerl 
l~bt! Deutsfies Vieh! warum du nimC stärker zu­
sdtlagen? 

Graf': Nun. warum so ersdtrocken? Johann. berichte I 

Jobamt: Da Vogt ond dt~ Roßknedtt ht~u i deutlidt kennt. 
will se Hämmel g'stohlll henl. Mer sieht en jo t~u's 

schlecht Gwissll uf honderl Smritt llll. 

Koch: Was soll denn im dabei? Ich verstehe dt~s ·. t~!les 
nicht. 

Francesco: lk t~uch nicht; ik gt~nz unschuldig sein. 
I 
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Roßknecht: Nd wohr isch. Herr Graf; i sieh wohl. 's 
ischl nex maih z'leuilne. Aber der Koch ond der 
Franz do he-nt au mitg'holfe. !seht net wohr, Herr Vogt? 

Vogt: Ja. ja - (die Hände erhebend) Gnade. Herr Graf! 

Graf (streng) : .Führt die vier ab in den Tur.m I 
(Die Bewaffneten ab mit Vogt, Roßknecht Koch und 
Francesco, auch Johann ab.) 

. • . Und nun. Barte I. wie soll ich deine Treue 
. lohnen? wie dir zeigen, d~6 mein ganzes, volles Ver-

lj 

, 

trauen dir gehört? ; 

Bartel: I. brauch koi Lop, Herr Graf; i dank onserm 

Herrgott. daß er s Recht ond 's Orecht an da lag 
brocht hot. 

' 
Graf: Ich weiß. Geld willst du nicht. Auch läßt sich solche 

Treu mit Gold nicht lohnen. Ich habe mir ein an­
deres ersonnen , Klmgell. (2 Soldaten erscheinen.) 
Ruft mir das Vqlk vom Hof herauf. 
Soviel im Saale Pla~ hier finden . (Soldaten ab.) 

Dein treuer Dienst soll ·unvergessen bleiben ; 
Bei allen kommenden Geschlechtern 
Soll man vom ireuen Barlei rühmend sagen. 

(Das Vb lk strömt herein. Kä_tterle s tellt sich zu Johann.) 

(Zum Volk) : 

Untreu hab ich gefunden und geandel. 

Doch &larke Treue land ich auch. 

Der Barlel. den ihr alle kennt und liebt 

Er hat gezeigt. wie unterm schlichten Kittel 

Ein echtes deutsches Herz in Treue schlägt. 

Ihm soll ein Denkmal aufgerichtet werden. 

' 

An seinem Namenslag soll künftig hier 

Deri' Schäfer Zunft sich sammeln 

Zu frohem Spiel und Sang, 

G rad so wie heut an meinem Ehrenlage ; 

Zum bleibenden Gedenken an dich mein guter Alter. 

An deine vielerprobte Redlichkeit ; 

Ein Fest der deutschen Treue soll es sein . 

(Vorhang fällt.) 
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